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Pfr HôtenUtats
ROMAN VON GUSTAV RENKER

io. Fortsetzung

Stur fo befreiertb, fo fetigmarfjenb mar es nicht. ©s laftete mit
3entnermucbt auf mir, etœas ßauernbes unb Drobenbes febien
überall nerftecft, unficbtbare fjänbe frf)ienert nach mir su greifen.
Saufen bes Sturmes ober Staffeln bes Steinfcbtages mären mir
beute lieber gemefen als bie sermürbenbe Stube.

2Iuf beut fanft geneigten Scbneefetb, mo Seni bie Kugel
befommen botte, ging es nocb gans mobt, roenngte-icb felbft bie
oorfichtig aufgefegten Schritte an ben Scbtucbtmänben ein leife
riefetnbes ©cbo beroorriefen. Stber nun bäumte ficb ber girn
enger unb in ber gelfenröbre sufammengepreht 3ur Scharte auf,
Heinere unb größere Steinbrocfen Tagen auf ihm, unb mehr
als einer töfte ficb unter mir unb folterte hinab. guüfcben gets
unb Scbnee mar eine enge, teitmeife 3ugemebte Staubfluft :—
an fie hielt icb micb, um im fcblimmften gall rafcb barin oer=
fcbminben 3U fönnen.

Unb ber galt trat ein — nur menige -Bieter unter ber
Scbarte. 3cb mar eben taufcbenb fteben geblieben, als icb ner»
meinte, ein Gemurmel non menfcbticben Stimmen su bören.
2tnfangs bacbte icb, es fei ein SB-inb aufgefprungen. Der äfft in
ben Sergen, täufd&t gtüftern unb Staunen oor.

Stein, überall mar es ftitt. Stur oben — jefet mieber fernes
Spreeben, Stoben eines nagelhemebrten Schubes an Stein.

Söie ein SJtäustein im ©rötoeb, fo oerfan! icb in ber Staub»

Hüft. Sie febien oben gau3 fchmat, fo bah icb faum burebfom»
men fonnte. Der Scbnee mar mie ein Dacb barübergemebt. Stber
roeiter unten Hoffte fie beträchtlich auseinanber. ich oertor ben
fiait unb rutfebte e-tma fünf Steter tief auf ben ©runb ber
Spalte, ©efebeben mar mir nichts, aber ein Säcbtein non ©erött
unb Saab glitt fnatternb unb ftirrenb mit -mir.

Da fab ich nun, alterbings beftens g-ebeeft, aber ber Spef=
tatet, mit bem ich meine fiöbtenfabrt angetreten hatte, mar febr
erheblich gemefen. SJtan batte ihn oben gebort — fetbft in bie
Tiefe meines barmtofen ©isferfers brangen Stufe, bie non ber
Scharte 3U fommen fchienen.

Stber 3U meinem gröhten ©rftaunen maren fie itatienifeb.
„Siete tä? Stfpettiamo gib tungo tempo! —- fiellob, 3ofape

—, Stoccani! Dooe bete, per bacco?"
Die fürten non Stocca fpreeben nie itatienifeb. bie memo»

ften non ihnen beberrfchen bie Sprache ihres ßanbes oottftän»
big.

SBer maren bie SDtänner ba oben, bie itatienifeb riefen?
3<b brüefte mich aans in bie ©isböbte unb martete. Steine

Sage mar ohne iebe ©efabr. Der girn mar fo hart, bah man
nur bei bettftem Taaeslicbt bie fcbmacben Kerben meiner Schub»

näaet barauf hätte feben tonnen. Unb auch bie ©inbrucbsftetle
on ber StanbHuft mar bebeutungstos — ich batte beren auf mei»

nem fünfebreiten längs ber Snatte mehrere gefeben.
Gangfam hämmerten mir ßufammenbänge. Stun muhte ich.

marum man in Stocca nie eine Spur non SBaren fab. bie über
bie ©ren3-e gefcbmuggelt merben fottten. Stun nerftanb icb. ro-as

mir Scbupnti gefagt batte: ,.2ßie transportieren biete Teufet
bieSBaren überhaupt nur bis Stocca? Das Stonbinatat ift belebt,
es mühte hoch auffalten, menn ßeute mit grohen Saiten unb
Satten bureb gorni Stoottri gingen!" Das atfo mar bes Stätfets

Söfung: bie SBaren mürben auf jenem smeifeltos fieberen, auch
im SBinter begebbaren SB eg, ber nom Sat Doria berauffübrte,
non ßeuten biefes Tales bis sur Scharte gebracht. Das Sat
Doria mar faft unbelebt, nur auf ber Sipe SOtatga Secol lebten
ßeute. Diefe brachten, ohne Stuffeben su erregen, bas Scbmug»
gelgut berauf. Unb hier mürbe es mobl non ben Stoccanern
übernommen. Der gefährlichere ©ang über bie ©rense blieb
ber ftäb'Iernen ©arbe bes ©ian norbebatten, ben fübteren, be=

fonneneren unb mutigeren Stiemannen.
Der Sticf in bie Drganifation Sabrutts mar febr lehrreich,

meine Steugierbe aber mar nun mächtig aufgeftacbett. SBie man
non ber Serginefcharte aus bie ©rense überfebreiten fonnte, mar
mir unftar. 3n gemattigen SBänben, bie mobt nur gans moberne
Kletterer mit bem Stüftseug ihrer 3unft, fo ba finb SJtauerbafen,
Seitpenbet unb anbere teebnifebe f)itfsmittet, erftettern fönnten,
ftürste ber ©ratsug, über meteben bie ©rense läuft, ab. 3bn mit
febmeren ßaften 3U erreichen, febien mir bei aller Semunberung
für bie Sergnertrautbeit ber Sloccaner unmöglich. Der näcbfte
paffabte ©rensübergang ift ber Saffo ©iatif. Stber um ihn 3U er=
reichen, mühte man mieber bureb bie Schlucht abfteigen, bureb
roetebe ich foeben gefommen mar, unb unten neuerbings auf=
märts geben.

3cb smeifette nicht, bah Sabrutt bei ben 3tatienefn meitte.
Son ber Scharte mar es ja nicht meit bis su feiner fbütte, hier
erroartete er mobt einesteils bie ßeute aus bem Sat Doria unb
anbernteits bie Sloccaner. Unb noch etmas fam mir in ben
Sinn: ber 338eg 3ur fjütte unb su Stina mar nun für mich oer-
febtoffen. Die 3tatiener mürben für bie .fjeimfebr ben Tag er=
märten unb nach Uebergabe ber SBaren gemih in ber fiütte per»
bleiben. Ober suminbeft, menn Sabrutt ihnen bas nicht ge=

ftattete, irgenbroo in ber Släbe bas SKorgengrauen beranfom»
men laffen.

SJlir blieb atfo nur eines: aus meinem Kriftattgetah empor»
suturnen unb nach Stocca 31t geben. Stittfcbmeigenb mie ein
neugieriger Schuljunge, ber ©rmaebfene betaufebt hatte.

Stein, bas febien mir ftägtieb. 3efet mar ich einmal biet
unb

fjatt, neues Stimmengemirr unmittelbar über mir! Der
unoerfennbare tiefe Kehllaut ber Sloccaner. Da maren fie atfo
auf ibiem fübnen getfenroeg angelangt!

Ob ich mobt etmas feben fonnte? Seife feblicb ich mich einige
Schritte bie Stanbftuft empor, bis fie mieber febmäter mürbe.
Dort ftemmte ich mich ohne Scbmierigfeiten empor unb hob ben
Kopf über ben Spattenranb. Sehen fonnte man mich am bunf»
ten gets nicht, bas muhte ich. Stber ich fonnte feben. Die fcbmate
Siebet bes abnebmenben SJtonbes mar hinter bem Stonte ©roce
beroorgetreten unb beleuchtete mit opatnem Schein bie Scbtucfe
unb ben gets-erfer, ber aus ber Scharte oorragte. Dort ftanben,
ficb unbeuttich gegen ben fternensuefenben Gimmel abbebenb,
smei ©eftatten unb fpäbten herab.

©in groher, breiter SJtenfch — mar bas Sabrait? ©ans ftitt
mar es, auch bie Stimmen fdjmiegen. SBahrfcheintich hatte ein
3tatiener ben Stoccanern gefagt, bah früher ba unten etmas ge=

fnattert hatte. Stun taufchten fie mie ber Sucbs am Stft.

MMàvlmkom
V0HI Ghi8T^.V

10. Fortsetzung

Nur so befreiend, so seligmachend war es nicht. Es lastete mit
Zentnerwucht auf mir, etwas Lauerndes und Drohendes schien
überall versteckt, unsichtbare Hände schienen nach mir zu greifen.
Sausen des Sturmes oder Rasseln des Steinschlages wären mir
heute lieber gewesen als die zermürbende Ruhe.

Auf dem sanft geneigten Schneefeld, wo Beni die Kugel
bekommen hatte, ging es noch ganz wohl, wenngleich selbst die
vorsichtig aufgesetzten Schritte an den Schluchtwänden ein leise
rieselndes Echo hervorriefen. Aber nun bäumte sich der Firn
enger und in der Felsenröhre zusammengepreßt zur Scharte auf,
kleinere und größere Steinbrocken lagen auf ihm, und mehr
als einer löste sich unter mir und kollerte hinab. Zwischen Fels
und Schnee war eine enge, teilweise zugewehte Randkluft —
an sie hielt ich mich, um im schlimmsten Fall rasch darin ver-
schwinden zu können.

Und der Fall trat ein — nur wenige Meter unter der
Scharte. Ich war eben lauschend stehen geblieben, als ich ver-
meinte, ein Gemurmel von menschlichen Stimmen zu hören.
Anfangs dachte ich, es sei ein Wind ausgesprungen. Der äfft in
den Bergen, täuscht Flüstern und Raunen vor.

Nein, überall war es still. Nur oben — jetzt wieder fernes
Sprechen, Stoßen eines nagelbewehrten Schuhes an Stein.

Wie ein Mäuslein im Erdloch, so versank ich in der Rand-
kluft. Sie schien oben ganz schmal, so daß ich kaum durchkam-
men konnte. Der Schnee war wie ein Dach darübergeweht. Aber
weiter unten klaffte sie beträchtlich auseinander, ich verlor den
Halt und rutschte etwa fünf Meter tief auf den Grund der
Spalte. Geschehen war mir nichts, aber ein Bächlein von Geröll
und Sand glitt knatternd und klirrend mit mir.

Da saß ich nun, allerdings bestens gedeckt, aber der Spek-
takel. mit dem ich meine Höhlenfahrt angetreten hatte, war sehr

erheblich gewesen. Man batte ihn oben gehört — selbst in die
Tiefe meines harmlosen Eiskerkers drangen Rufe, die von der
Scharte zu kommen schienen.

Aber zu meinem größten Erstaunen waren sie italienisch.
„Siete là? Aspettiamo già lungo tempo! — Helloh, Iosape

Roccani! Dove siete, per bacco?"
Die Hirten von Rocca sprechen nie italienisch, die wenio-

sten von ihnen beherrschen die Sprache ihres Landes vollstän-
dig.

Wer waren die Männer da oben, die italienisch riefen?
Ich drückte mich ganz in die Eishöhle und wartete. Meine

Lage war ohne jede Gefahr. Der Firn war so hart, daß man
nur bei Hellstem Taaeslicht die schwachen Kerben meiner Schuh-
nägel darauf hätte sehen können. Und auch die Einbruchsstelle
an der Randkluft war bedeutungslos — ich hatte deren auf mei-
nem Hinschreiten längs der Spalte mehrere gesehen.

Langsam dämmerten mir Zusammenhänge. Nun wußte ich.

warum man in Rocca nie eine Spur von Waren sah. die über
die Grenze geschmuggelt werden sollten. Nun verstand ich. was
mir Sckmpnli gesagt hatte: ..Wie transportieren diese Teufel
dieWaren überhaupt nur bis Rocca? Das Rondinatal ist belebt,
es müßte doch auffallen, wenn Leute mit großen Ballen und
Packen durch Forni Avoltri gingen!" Das also war des Rätsels

Lösung: die Waren wurden auf jenem zweifellos sicheren, auch
im Winter begehbaren Weg, der vom Val Doria heraufführte,
von Leuten dieses Tales bis zur Scharte gebracht. Das Val
Doria war fast unbelebt, nur auf der Alpe Malga Pecol lebten
Leute. Diese brachten, ohne Aussehen zu erregen, das Schmug-
gelgut herauf. Und hier wurde es wohl von den Roccanern
übernommen. Der gefährlichere Gang über die Grenze blieb
der stählernen Garde des Gian vorbehalten, den kühleren, be-
sonneneren und mutigeren Alemannen.

Der Blick in die Organisation Padrutts war sehr lehrreich,
meine Neugierde aber war nun mächtig aufgestachelt. Wie man
von der Verginescharte aus die Grenze überschreiten konnte, war
mir unklar. In gewaltigen Wänden, die wohl nur ganz moderne
Kletterer mit dem Rüstzeug ihrer Zunft, so da sind Mauerhaken,
Seilpendel und andere technische Hilfsmittel, erklettern könnten,
stürzte der Gratzug, über welchen die Grenze läuft, ab. Ihn mit
schweren Lasten zu erreichen, schien mir bei aller Bewunderung
für die Bergvertrautheit der Roccaner unmöglich. Der nächste
passable Grenzübergang ist der Passo Ciatif. Aber um ihn zu er-
reichen, müßte man wieder durch die Schlucht absteigen, durch
welche ich soeben gekommen war, und unten neuerdings auf-
wärts gehen.

Ich zweifelte nicht, daß Padrutt bei den Italienern weilte.
Von der Scharte war es ja nicht weit bis zu seiner Hütte, hier
erwartete er wohl einesteils die Leute aus dem Val Doria und
andernteils die Roccaner. Und noch etwas kam mir in den
Sinn: der Weg zur Hütte und zu Nina war nun für mich ver-
schlössen. Die Italiener würden für die Heimkehr den Tag er-
warten und nach Uebevgabe der Waren gewiß in der Hütte ver-
bleiben. Oder zumindest, wenn Padrutt ihnen das nicht ge-
stattete, irgendwo in der Nähe das Morgengrauen herankam-
men lassen.

Mir blieb also nur eines: aus meinem Kristallgelaß empor-
zuturnen und nach Rocca zu gehen. Stillschweigend wie sin
neugieriger Schuljunge, der Erwachsene belauscht hatte.

Nein, das schien mir kläglich. Jetzt war ich einmal hier
und

Halt, neues Stimmengewirr unmittelbar über mir! Der
unverkennbare tiefe Kehllaut der Roccaner. Da waren sie also
auf ihl em kühnen Felsenweg angelangt!

Ob ich wohl etwas sehen konnte? Leise schlich ich mich einige
Schritte die Randklust empor, bis sie wieder schmäler wurde.
Dort stemmte ich mich ohne Schwierigkeiten empor und hob den
Kopf über den Spaltenrand. Sehen konnte man mich am dunk-
len Fels nicht, das wußte ich. Aber ich konnte sehen. Die schmale
Sichel des abnehmenden Mondes war hinter dem Monte Croce
hervorgetreten und beleuchtete mit opalnem Schein die Schlucks,
und den Felserker, der aus der Scharte vorragte. Dort standen,
sich undeutlich gegen den sternenzuckenden Himmel abhebend,
zwei Gestalten und spähten herab.

Ein großer, breiter Mensch — war das Padrutt? Ganz still
war es, auch die Stimmen schwiegen. Wahrscheinlich hatte ein
Italiener den Roccanern gesagt, daß früher da unten etwas ge-
knattert hatte. Nun lauschten sie wie der Luchs am Ast.
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3d) hielt mid) unbemegticb, lange, bis icb buchte, meine ben
Stein umftammernben ginger befämen ben Krampf.

©nbtich traten fie suriitf — bie Kansel mar teer. 3d) tonnte
mir's gemütlicher machen, feßte mich auf einen getsabfaß unb
legte bie güße auf bie Kante her bter febr fcßmaten Stanbftuft.
©emurmet unb Spreeben maren oerfiegt, fein Saut meitum unb
über mir manberten bie Sterne. 3d) mar mübe gemorben unb
mein Siß febr bequem. Das mar oertodenb unb gefährlich, benn
fchon fielen mir seitmeife bie Stugen 3U, gemattfam aber trod)
bie Kälte in meinen oorbem burd) Bemegung unb Stufregung
burebmärmten Seib.

3d) mar entfeßtoffen, bas närrifche Spiet aufsugeben, im»

mer oerfübrerifcher ftanb bie fjütte oor mir. Stina mürbe mir
einen beißen Bee bereiten, unb id) mürbe ben Steft ber Stacht
auf ©ians Sager perbringen. Sie Borftettung mar heiter, aber
nicht unm abriet) einlief).

Unb 'bie Statiener? Sie machten mir menig Kummer; id)
mürbe an ihnen oorbeifebreiten mie einer, ber bas Stecht bat,
hier su geben. Datfäcblid) hatte ich es und) — bie Berge gebären
alten unb feinem. Sie Stoccaner mit Babrutt maren gemiß fchon
meit fort — atfo tos!

3d) erhob mid), bebnte unb ftreefte mid). Sas tat gut, bas
Blut begann mieber 3U freifen. 3d) fprang über ben Scbrunb
unb fchritt aufmärts. Sdjmars unb teer ftanb bie Scharte jm
Sternbimmel eingeferbt, bie SBanb ber Bergine mar bläulich
beleuchtet, aber unfetjarf unb nebelhaft mie ein Bhanlom.

Unb bie Scharte mar teer. Stud) auf ben Schrofen, bie fich

3ur fjütte binübersogen, mar fein SJtenfd) fichtbar, bie Blauer
bes ©renagrates aber tag im Schatten. 2tus ihr fam oereinael»
tes Stötten, Stafchetn unb Klappern, über altem aber ein lang«
gesogener, beutenb minfetrtber Son, ben ich fd)on einmal gehört
hatte. 3d) batte 23eni gefragt, 2tttmen, 3graggen unb anbere,
mas bas fei. 2tber niemanb hatte es gemußt. Ser alte 3urbu=
eben jeboch, einftmats ber fübnfte Sßitbfchüß ber ©egenb, 3o=
fias 3urbuchen, ber oor nun fünfsig 3abren ben leßten Bären
bes Stortbinatales gefchoffen hatte, ber mußte, mober bas fett»
fame Singen fam, bas man in ber Bergtnefcharte hörte, ©tma
bunbert SDteter höher oben fei in ber ©renamanb ein Sod), unb
bas beiße Borta infernale, fjöttentor atfo — es ginge bort bis
sum ©rbmittelpunft hinab, unb bie Stimmen feien Klagen ber
emig Bermorfenen.

SBeiter hatte ich nicht gefragt, benn bes Surbuchen SDtärtein
batte mir genügt. Solche höhten finben fich in alten Seiten ber
Sttpen unb mancherorts in gerabesu gigantifchem Stusmaße, mie
es bei ber ©isriefenmett bes Dachftein ber galt ift. Sie flehen
an oerfchiebenen Stetten mit ber 2Iußenmett in Berbinbung; bie
burd) ©änge unb Scßtüfe gepreßten Suftftrömungen mirfen mie
Orgelpfeifen un'b täufeben bie oermunbertiebtten Stimmen oor.

Oie abgefebiebenen ©eifter ber Borta infernale atfo flag»
ten in bie ftitte ffiinternacbt. 3n ihren gleichmäßig auf» unb
nieberfebmebenben f>att aber brangen jeßt anbere ©eräufche.
Sie maren fo pbantaftifd) unb unmirftich, baß meine aus SJtü»

bigfeit unb Kättefchauern gemonnene ©teiebgüttigfeit Jäh 3u
©nbe mar unb ich ntid) erfebredt hinter einen Stein budte. Ueber
mir nämlich, in ber teeren Suft, erfebott Sapppen fcbmerer güße
unb fam Sprechen beutlicher Säße unb Stßorte. ©s mar, als
menn bie mitbe 3agb über mich binmegginge; unmittfürtid)
htiefte ich nach oben, um ©efpenftergeftatten burd) bie Suft
fchreiten 3U feben.

2tber ba maren nur bie Sterne, unb amifeben ihnen bie
btaufchmarse Siefe bes 2ßettraums. ©in afuftifches Phänomen,
ähnlich bem hefannten „Ohr bes Sionpfos", hatte mich genarrt.

Bläßlich mar mir eines Mar; in bas fjöttentor maren übten»

feben eingebrungen. 3br ©eben unb Sprechen mürbe ton ben
tfjöbtenmänben surüefgemorfen, bie Schattmetten trafen fich 3U=

fällig in einem Brennpunft gerabe über ber Berginefcbarte.
©s maren febr irbifche ©efpenfter; fie ftapperten mit Sta»

gelfchuben unb fprachen bie Stoccaner Btunbart. Bermifdtt unb
in Brucbflüden oerftanb ich einiges: „Sünb enblid) bie gaefet
an, öart!"

R WOCHE Nr. 53]

„3eßt hab ich heim ©ib bie Sünbbötali tergeffen."
„Dummer ©beib, ba baft."
Stßie ein Bettfcbenfnalt faufte es über mir — bas mar bas

2lnftreichen bes Sünbbötacbens gemefen.
Dann hörte ber Spuf mit einem Schlage auf, bie Seute

maren meitergegangen, batten fid) ton ber einsigen Stelle, mo
bas afuftifche SBunber möglich mar, entfernt.

Das atfo mar ber 2ßeg ©ian Babrutts, besbatb lauerten
bie ©renamächter an ber gorca bei Batone, am Baffo ©iatif
unb auf ben ©raten unb ©ipfetn oergebtieb. Die Stacht bes

fchmarsen ©ian hatte uralten 2tbergtauben befiegt unb bie
Seute oon tttocca in bas i)öttentor gesmungen.

SSerfchmunben maren ÜRübigfeit unb Kätte. 3d) haftete ben
fjang empor, eine bleich im Dunfet ftebenbe girnsunge seigte
bie SJtichtung an. 3d) hatte mich nicht geirrt; als ich ben fteiten
Schnee erreicht hatte, ertaftete ich in ihm Spuren, flüchtig mit
bem Riefet in ben fjarft gefchlagene Stufen.

Diefes Saufen unb Summen fam immer näher, ein aBinb,
ber aus bem 33erg 3U fommen fchien, nahm an Kraft 3U unb
ein fauliger, gruftfatter f)aud), fo gans anbers als ber reine,
ton ©ipfetn niebertottenbe Bergminb, machte fich bemerfbar.
Da mar bie Ißorta infernale!

3d) hatte fie mir größer oorgeftettt; fie mar nur etma smet
SEfteter hoch, oben fpattfehmat, unten etmas breiter. Die Seute
mußten -Stühe gehabt haben, hier ihre atßarenbatten hereinsu»
bringen, benn an einer norfpringenben Kante hing ein tosge»
riffener geßen Sadleinmanb.

Stur bas Orgeln bes Suftftromes mar hörbar, bie Schmugg»
1er, mit bem Sßege mohtoertraut, mochten fchon tief im Berg»
innern fein.

3d) btiefte in bie Diefe — beutlich fab ich oon hier aus bas
©etänbe um bie fjütte, 00m fchmachen SJlonbtidjt fanft beteueb»

tet, auch bie febmarse Bucht, mo fich bie 2Bobnftätte befanb, mar
fichtbar. 2tber bas, mas id) au feben gehofft batte, mar nicht ba:
bas tröfttiche Sicht aus bem genfter. ©ntmeber maren bie eifer»
nen Sähen 3uge3ogen ober Stina fchtief. Doch bas fonnte ich

nicht glauben. 2Bie mochte fie fchlafen, menn ihr Bater feine ihr
ja nun befannten gefährlichen Biege ging?

2luch oon ben Seuten bes Bat Doria mar nichts au feben.
Bei biefer Kälte lagerten fie gemiß nicht unbemegtieb oor ber
fjütte — fie maren atfo barin.

Sange ftarrte ich hinüber. Die Sufttinie mar nicht groß, ich

bitbete mir ein, baß ich amifchen ben gugen Spuren bes Siebtes
hätte feben müffen. 2tber bas Samtfcbmars bes getsminfets
mürbe burch nichts gemitbert.

3d) trat in bie fjöbte, taftete mich einige Schritte hinein.
Das Summen unb ijeufen hatte aufgehört, lautlos ftrieb bie

3'ugluft über mich bin. SBenn ich mich oor ihr in einem SEßinfel

barg, mar es hier fogar behaglich marm gegen bie Kätte im
greien. 3ch magte es, ba ringsum nichts fich rührte — ber
Kegel meiner Dafchentampe hufdde umher, ßier rotteten bie

Stoccaner, heoor fie ben unterirbifchen 2Beg ins anbere Sanb
antraten. Käferinben, Sigarettenftummetn unb abgebrannte
3ünbböt3chen tagen ba, in bem mutmigen ©rbreich, bas ben
^öbtenboben bedte, maren 2tbbrüde oieter güße.

©in bebenfentofer Blut, beffer oietteiebt hemmungstofe Steu»

gierbe hatten mich erfaßt: ich fchritt meiter, tief hinein in bie
fagenbafte Untermett, einem langen, immer höber merbenben
©ang nach, ber in oerfchiebenen Üßinbungen fachte nach ab»

märts führte. 3Bo Seitenftoüen abameigten, borthin legte ich mit
Stein befebmert ein Bapier aus meinem Botiabuct), um ben

Büdmeg au finben. 3d) mürbe ihn ja gehen, beoor bie Stoccaner
aurüdtamen unb bann bie Bapiere mieber au mir nehmen.

3mmer mieber blieb ich flehen, um au laufchen, aber fein
SJtenfchentaut mar hörbar. Stur 2Baffer raufdjte irgenbmo.

Der ©ang meitete fich, mürbe 3U einer i)atte. Bon alten
Seiten ftarrten SJtünbungen hier eintaufenber ©änge, gteichmä«
ßiges Ktidern unb Diden mie bas Schlagen oieter llbren in
einem Ubrmachertaben erfüllte ben Staunt. 3m Sicht meiner
Sampe muebfen gefpenfttfehe meiße ©eftatten auf, bie mie mar»
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Ich hielt mich unbeweglich, lange, bis ich dachte, meine den
Stein umklammernden Finger bekämen den Krampf.

Endlich traten sie zurück — die Kanzel war leer. Ich konnte
mir's gemütlicher machen, setzte mich auf einen Felsabsatz und
legte die Füße auf die Kante der hier sehr schmalen Randkluft.
Gemurmel und Sprechen waren versiegt, kein Laut weitum und
über mir wanderten die Sterne. Ich war müde geworden und
mein Sitz sehr bequem. Das war verlockend und gefährlich, denn
schon fielen mir zeitweise die Augen zu, gewaltsam aber kroch
die Kälte in meinen vordem durch Bewegung und Aufregung
durchwärmten Leib.

Ich war entschlossen, das närrische Spiel aufzugeben, im-
mer verführerischer stand die Hütte vor mir. Nina würde mir
einen heißen Tee bereiten, und ich würde den Rest der Nacht
auf Mans Lager verbringen. Die Vorstellung war heiter, aber
nicht unwahrscheinlich.

Und die Italiener? Sie machten mir wenig Kummer; ich

würde an ihnen vorbeischreiten wie einer, der das Recht hat,
hier zu gehen. Tatsächlich hatte ich es auch — die Berge gehören
allen und keinem. Die Roccaner mit Padrutt waren gewiß schon

weit fort — also losl
Ich erhob mich, dehnte und streckte mich. Das tat gut, das

Blut begann wieder zu kreisen. Ich sprang über den Schrund
und schritt aufwärts. Schwarz und leer stand die Scharte im
Sternhimmel eingekerbt, die Wand der Vergine war bläulich
beleuchtet, aber unscharf und nebelhast wie ein Phantom.

Und die Scharte war leer. Auch auf den Schrofen, die sich

zur Hütte hinüberzogen, war kein Mensch sichtbar, die Mauer
des Grenzgrates aber lag im Schatten. Aus ihr kam vereinzel-
tes Rollen, Rascheln und Klappern, über allem aber ein lang-
gezogener, heulend winselnder Ton, den ich schon einmal gehört
hatte. Ich hatte Beni gefragt, Allmen, Zgraggen und andere,
was das sei. Aber niemand hatte es gewußt. Der alte Zurbu-
chen jedoch, einstmals der kühnste Wildschütz der Gegend, Io-
sias Zurbuchen, der vor nun fünfzig Jahren den letzten Bären
des Rondinatales geschossen hatte, der wußte, woher das seit-
same Singen kam, das man in der Verginescharte hörte. Etwa
hundert Meter höher oben sei in der Grenzwand ein Loch, und
das heiße Posta infernale. Höllentor also — es ginge dort bis
zum Erdmittelpunkt hinab, und die Stimmen seien Klagen der
ewig Verworfenen.

Weiter hatte ich nicht gefragt, denn des Zurbuchen Märlein
hatte mir genügt. Solche Höhlen finden sich in allen Teilen der
Alpen und mancherorts in geradezu gigantischem Ausmaße, wie
es bei der Eisriesenwelt des Dachstein der Fall ist. Sie stehen
an verschiedenen Stellen mit der Außenwelt in Verbindung; die
durch Gänge und Schlüfe gepreßten Luftströmungen wirken wie
Orgelpfeifen und täuschen die verwunderlichsten Stimmen vor.

Die abgeschiedenen Geister der Posta infernale also klag-
ten in die stille Winternacht. In ihren gleichmäßig auf- und
niederschwebenden Hall aber drangen jetzt andere Geräusche.
Sie waren so phantastisch und unwirklich, daß meine aus Mü-
digkeit und Kälteschauern gewonnene Gleichgültigkeit jäh zu
Ende war und ich mich erschreckt hinter einen Stein duckte. Ueber
mir nämlich, in der leeren Lust, erscholl Tapppen schwerer Füße
und kam Sprechen deutlicher Sätze und Worte. Es war, als
wenn die wilde Jagd über mich hinwegginge; unwillkürlich
blickte ich nach oben, um Gespenstergestalten durch die Luft
schreiten zu sehen.

Aber da waren nur die Sterne, und zwischen ihnen die
blauschwarze Tiefe des Weltraums. Ein akustisches Phänomen,
ähnlich dem bekannten „Ohr des Dionysos", hatte mich genarrt.

Plötzlich war mir eines klar: in das Höllentor waren Men-
schen eingedrungen. Ihr Gehen und Sprechen wurde von den
Höhlenwänden zurückgeworfen, die Schallwellen trafen sich zu-
fällig in einem Brennpunkt gerade über der Verginescharte.

Es waren sehr irdische Gespenster; sie klapperten mit Na-
gelschuhen und sprachen die Roccaner Mundart. Verwischt und
in Bruchstücken verstand ich einiges: „Zünd endlich die Fackel
an, Hastl"
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„Jetzt hab ich beim Eid die Zündhölzli vergessen."
„Dummer Eheib, da hast."
Wie ein Peitschenknall sauste es über mir — das war das

Anstreichen des Zündhölzchens gewesen.
Dann hörte der Spuk mit einem Schlage auf, die Leute

waren weitergegangen, hatten sich von der einzigen Stelle, wo
das akustische Wunder möglich war, entfernt.

Das also war der Weg Man Padrutts, deshalb lauerten
die Grenzwächter an der Forca del Palone, am Passo Ciatij
und auf den Graten und Gipfeln vergeblich. Die Macht des

schwarzen Man hatte uralten Aberglauben besiegt und die
Leute von Rocca in das Höllentor gezwungen.

Verschwunden waren Müdigkeit und Kälte. Ich hastete den
Hang empor, eine bleich im Dunkel stehende Firnzunge zeigte
die Richtung an. Ich hatte mich nicht geirrt; als ich den steilen
Schnee erreicht hatte, ertastete ich in ihm Spuren, flüchtig mit
dem Pickel in den Harst geschlagene Stufen.

Tiefes Sausen und Summen kam immer näher, ein Wind,
der aus dem Berg zu kommen schien, nahm an Kraft zu und
ein fauliger, gruftkalter Hauch, so ganz anders als der reine,
von Gipfeln niederteilende Bergwind, machte sich bemerkbar.
Da war die Posta infernale!

Ich hatte sie mir größer vorgestellt; sie war nur etwa zwei
Meter hoch, oben spaltschmal, unten etwas breiter. Die Leute
mußten Mühe gehabt haben, hier ihre Warenballen hereinzu-
bringen, denn an einer vorspringenden Kante hing ein losge-
rissener Fetzen Sackleinwand.

Nur das Orgeln des Luststromes war hörbar, die Schmugg-
ler, mit dem Wege wohlvestraut, mochten schon tief im Berg-
innern sein.

Ich blickte in die Tiefe — deutlich sah ich von hier aus das
Gelände um die Hütte, vom schwachen Mondlicht sanft beleuch-
tet, auch die schwarze Bucht, wo sich die Wohnstätte befand, war
sichtbar. Aber das, was ich zu sehen gehofft hatte, war nicht da:
das tröstliche Licht aus dem Fenster. Entweder waren die eiser-
nen Läden zugezogen oder Nina schlief. Doch das konnte ich

nicht glauben. Wie mochte sie schlafen, wenn ihr Vater seine ihr
ja nun bekannten gefährlichen Wege ging?

Auch von den Leuten des Val Doria war nichts zu sehen.
Bei dieser Kälte lagerten sie gewiß nicht unbeweglich vor der
Hütte '— sie waren also darin.

Lange starrte ich hinüber. Die Lustlinie war nicht groß, ich

bildete mir ein, daß ich zwischen den Fugen Spuren des Lichtes
hätte sehen müssen. Aber das Samtschwarz des Felswinkels
wurde durch nichts gemildert.

Ich trat in die Höhle, tastete mich einige Schritte hinein.
Das Summen und Heulen hatte aufgehört, lautlos strich die

Zugluft über mich hin. Wenn ich mich vor ihr in einem Winkel
barg, war es hier sogar behaglich warm gegen die Kälte im
Freien. Ich wagte es, da ringsum nichts sich rührte — der
Kegel meiner Taschenlampe huschte umher. Hier rasteten die

Roccaner, bevor sie den unterirdischen Weg ins andere Land
antraten. Käserinden, Zigarettenstummeln und abgebrannte
Zündhölzchen lagen da, in dem mulmigen Erdreich, das den
Höhlenboden deckte, waren Abdrücke vieler Füße.

Ein bedenkenloser Mut, besser vielleicht hemmungslose Neu-
gierde hatten mich erfaßt: ich schritt weiter, tief hinein in die
sagenhafte Unterwelt, einem langen, immer höher werdenden
Gang nach, der in verschiedenen Windungen sachte nach ab-

wärts führte. Wo Seitenstollen abzweigten, dorthin legte ich mit
Stein beschwert ein Papier aus meinem Notizbuch, um den
Rückweg zu finden. Ich würde ihn ja gehen, bevor die Roccaner
zurückkamen und dann die Papiere wieder zu mir nehmen.

Immer wieder blieb ich stehen, um zu lauschen, aber kein

Menschenlaut war hörbar. Nur Wasser rauschte irgendwo.
Der Gang weitete sich, wurde zu einer Halle. Von allen

Seiten starrten Mündungen hier einlaufender Gänge, gleichmä-
ßiges Klickern und Ticken wie das Schlagen vieler Uhren in
einem Uhrmacherladen erfüllte den Raum. Im Licht meiner
Lampe wuchsen gespenstische weiße Gestalten auf, die wie mar-
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morne Senlmäler nebenetnanber ftanben. ©s maren Stalafti»
ten, uach aufwärts waßjfenbe Xropffteine, währenb non ber
Seße weihe gapfen mtb ßanjen, Sorhänge unb Xrauben aus
bent gleichen mineralifßjen Stoff, bem feit ©migleiten bauenben

fail, nieberbingen.
3ß) fachte mit bem Sicht bie fmblerteingättge ab, um aus

gäijrten ben SB eg ber Schmuggler au finben. Sa prallte ich

auriicf — weich feitfames Staturfpiel! inmitten bes Stalaltiten»
tnäibchens ftanb ein freu3, weihfß)immernb, tropfenüb erriefelt,
wie aus Stiabafter gemeiffeit. 3ch trat näher, ftiefj an einen .fjü»
gel, ber länglich unb fßjrnal war.

©in freua — ein ffügell ©s gab nur eine Deutung. 21ber

wer war hier geftorben? Seit wann ruhte ein müber SRenfß)
in biefer fjöhle? 23ietieicf)t fchon lange, beoor hier Schmuggler
burßjgewanbert waren. Sor grauen Seiten — ein 3äger, ein
SBilbfßmh, hier oon feinen greunben beftattet?

Der ffügei war forgfäitig gemauert, aber fchon mit einer
«Schicht non faiffinter überaogen.

Sie Stille ber Xiefe war um ben toten SRann, unb bie
Xropfen fßjtugen nieber wie ber Senbelfßßgg ber ©wigfeit.

3ch fuchte weiter. Sa war ein Stollen, in beffen Sanb Spu»
ren gebrüßt waren, unmittelbar neben ihm aber ein aweiter,
ber gleichfalls begangen fchien. ©s führten alfo awei SBege aus
biefer Stacht — oielleicht auch trafen fie fich fpäter wieber.

3<h wählte ben 3weiten Stoßen; er leitete aiemliß) fteil
aufwärts, fteßenweife muhte ich fogar fenlrechte Slbfäfee unb
Stufen erllimmen. ©in Slusgang war nicht mehr weit, ich fühlte
es an ber frifßjen ßuft, bie in {tarieren SBirbeln baher fam. ©in
heßgrüner Stern tauchte auf, waßjfenbes- Sicht oerbrängte ben
Schein ber Sampe — ber junge Sag war aufgewacht, ber Often
loberte rot, urtb bie Serge glühten.

3ch war auf einem breiten gelsbanb jenfeits ber ©tense
unb fah unter wir eine fenlrechte SBanb, bie in Sßjuttftrömen
fufjte. Sie SSerge bes ©ngabins ftanben ba, weite Slipmatten
floffen in Säler, bie noch nachtmübe waren — nun lannte ich
bie ©egenb, plöfeiich war mir aßes oertraut. Sas war ber fjang
unter bem SS äff0 ©iatif, hinter jener getslante, bie rechts' oon
mir oorfprang, muhte ber tlebergang liegen. SBenn bas Sanb,
auf bem ich ftanb, fo gerabe weiterleitete wie es hier anfefete,
bann tonnte ich wir ben fftücfweg burch bie ^öh'Ie fparen uttb
über ben Saffo Sbocca erreichen.

©ben fehielte ich wich an, biefe Stiftung au begehen, als es
am gufje ber SBanb, in ben fruwmholabiclichten, laut würbe.

fjeße Stufe, bie wie Schwerthiebe in bie Stiße fielen, 00m
©cho herumgefchleubert würben. Sann ein Schuh, Suffßjreien,
wieber Schüffe, SSoltern oon gels unb ©eröß — unb nun ein
ferne anfehweßenbes Sröhnen unb £jeulen, aufwirbelnbe SBol»
len in ber SBanb, ein gifchen, ©leiten unb gegen!

Stühe bann, fchwer laftenbe unheimliche Stühe!
3th hatte miß) an einen getsaaßen gehängt unb weit hin*

ausgebeugt. 216er Slusbuchtungen ber SBanb wehrten bem Sliß
in bie Xiefe. 3cb hatte nichts fehen lönnen unb muhte hoch,
was gefchehen war.

©ines jener Srawen, bie fich überaß abfpielen, wo ber
SRenfß) fich oermiht, burch ©ottes Steicb feine ©renaen au aie»
hen. SBas ift hier Unrecht: bie ©renae ober bie greiheit jener,
welche fie nicht anerlennen?

$ier aber waren es SRenfßjen, bie mir nabeftanben; es wa=
ren, wenn ich oermeffen fein miß, mich #irte au nennen, @e=

fchöpfe ber mir anoertrauten fjerbe. Unten im ©eröß, wohl gut
oerbeßt burch bie JIrummbolaftauben, öffnete fich ber aweite
Stoßen ins greie. Unb hier war es Sergeant Sßjuppti gelun»
gen, was er aäh unb hartnäefig feit SRonaten oerfotgt hatte: er
war mit ben Schmugglern aufammengeftohen.

©rfßjüttert trat ich 3urücl unb beßte bie Singen mit ben
täuben, fjätte iß) es nicht oerhinbern lönnen, märe es in meiner
Straft geftanben, bas unausweichliche ©nbe, bas ich längft font»
men gefehen hatte, abauwebren? ©s ift fo leicht, fiß) oon jeber
Sßmtb freiaufpreßien — irgenbwo im Sußje bes ©efßiißes
ift bann boß) ein mahnenber fßjwaraer Striß) oeraeißmet.
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Unb Slina, meine arme Stina! SBar es oießeißit ihr Sater,
ber aufgefßjrien hatte? So aufgefchrien, wie nur ein SRenfß) in
Xobesnot fßireit?

Ober war es boß) nur ein Sßnei ber Ueberrafchung? i)at=
ten fiß) bie Sboccaner wieber in ihrem gelfenloß) geborgen?
Unb bie Sawine, burß) welßje bie S3 erg e felbft mit Sonner»
ftimme ben fjaber ber SRenfßjen beenbet hatten? SERir fßjien, fie
fei weiter meftlich niebergegangen, naßjbem ber harte Snaß ber
©emehre ben lofett, pulorigen Schnee in ber SBanb gelöft hatte.
Sas SBarten unb Schweigen würbe mir unerträglißj; iß) raffte
mich auf unb ging bas Sanb weiter, gegen ben Saffo ©iatif au.
Ser girn auf ihm war fteil aufammengeweht, braß) oft in raf»
felnben Sßmeebrettern ab unb ftäubte als Heine Sawine hinab.
Sie gorberung, llar au fehen unb miBtrauifß) jeben Sßiritt au
fefeen, oerjagte bie guälerifßjen ©ebanlen.

Sas Sanb ringelte fiß) um ben gelsoorfprung, ber miß) oon
ber Scharte trennte, unb oon hier aus fah iß) nun wie oon ei»

nem weit oorfpringenben ©rfer aus bas ©ebiet, bas mir bis»
her oerborgen gewefen war. ©s fßjien leer, ber girn längs ber
SBanb unberührt; alierbings lieh bas Krummholabfchungel Spu»
ren nicht erlennen. 5Riß)t einmal bie niebergebroßjene Sawine
lonnte iß» erfpähen; überaß am gu&e ber SBanb lagen Segel
abgeftürater Sßmeemaffen.

So rein unb weih lagen bie #änge unb Seffel unter mir,
bah es fßjien, als fei bas ©rtebnis oon oorhin nur ein wüfter
Xraum gewefen.

Soß) nein — in biefer Oebe lebte etwas: oerfßjwommen
hörte iß) Stimmen, Stohen oon Sißeln an Stern. Unb enbliß)
fah ich fie: gerabe unter mir, biß)t an ber SBanb fßjreitenb, um
gegen neue Staublawinen gefißjert au fein: elf SRänner, oon
benen aß)t fßjwere Saften trugen. Sie Schmuggler? Stein, bas
war boß) unmöglich, bah fiß) biefe fo unbelümmert bem ftets
überwachten Sah 3u bewegten, ©s muhten alfo — ja, bie Stirn»
me lannte iß) boß)! Unb bie behäbige ©eftalt mit bem ©ewehr
über ber Sßjulter. Stun unterfßiieb iß) auß) bas ©ran ber goß»

•neruniformen.
,,^e, haßoh, fjerr Sßmppli!"
Sie Sette oon SRenfßjen außte aufammen wie eine am SBeg

Iriecbenbe Schlange, oor welßjer plöhlißj ein SRenfßj fteht. 3m
Stu waren fie unter bem gels oerfßjwunben. 3ß) rief noß) ein»
mal — ba taußjte unten bas pausbäcfige ©efißjt Sßjupplis
urtb neben ihm ein glintenlauf auf.

„Sie müffen mich nißjt erfßiiehen, fjerr Sßiuppli. 3ß) bin
Sfarrer Sartoris."

„Sie?" lam es langgebehnt. „SBie lommen Sie in bie
SBanb?"

„Sas fage iß) 3hnen fpäter. Sor aßem: hat es bei ber
Sßjieherei Opfer gegeben?"

„SBeih nicht!" Sie leißjte Sergluft trug bie Stimmen gut,
unb bie ©ntfernung war ja gering. Stur waren awifßjen uns
etwa aweihunbert SReter fenlreßjter SBanb. 21ber was Sßiuppli
heraufrief, Hang nicht freunblich. ©täubte er

„Sagen Sie mir — lann iß) oon hier aus in bie Sß)arte
gelangen?"

SBieber ein brummiges „SBeih nißjt!" 21ber bann boß):
„SBarten Sie!"

SBir bogen um bie Sante, bie SRänner unten, iß) oben. 3a,
bas war ber Saffo ©iatif! 21ber mein fßjönes Sanb oerlief in
ber SBanb unb fßjien bei einem tief eingefßjnittenen Stih 3U en»
ben. Sas fah, befonbers jefet im 2Binter, böfe aus. Sie gößner
ftanben eine SBeile unten, bann trennten fie fiß). Oie Beute mit
ben SBarenb'aßen ftiegen ins ©ngabin ab, Schuppli lam mit
awei Segleitern empor. Sie braußjten aiemlich lange — ber
„^afeentritt" fßjien 3U biefer 3ahresaeit reßjt peinliß) 3U fein.

©nbliß) ftanben fie in ber Sßjarte, oon mir hößiftens auf
fünfaig SReter entfernt.

„SBie lommen fie in bie SBanb, 15err Sfarrer?" fragte
Schuppli in einem Inorrigen Stmtston.

„3ebenfaßs nißjt in ©efeßfßjaft ber Sßjmuggler, was Sie
3U glauben fß)einen."
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morne Denkmäler nebeneinander standen. Es waren Stalakti-
ten, nach aufwärts wachsende Tropfsteine, während von der
Decke weiße Zapfen und Lanzen, Vorhänge und Trauben aus
dem gleichen mineralischen Stoff, dem seit Ewigkeiten bauenden
Kalk, niederhingen.

Ich suchte mit dem Licht die Höhleneingänge ab, um aus
Fährten den Weg der Schmuggler zu finden. Da prallte ich

zurück — welch seltsames Naturspiel! Inmitten des Stalaktiten-
Wäldchens stand ein Kreuz, weißschimmernd, tropfenüberrieselt,
wie aus Alabaster gemeißelt. Ich trat näher, stieß an einen Hü-
gel, der länglich und schmal war.

Ein Kreuz — ein Hügel! Es gab nur eine Deutung. Aber
wer war hier gestorben? Seit wann ruhte ein müder Mensch
in dieser Höhle? Vielleicht schon lange, bevor hier Schmuggler
durchgewandert waren. Vor grauen Zeiten — sin Jäger, ein
Wildschütz, hier von seinen Freunden bestattet?

Der Hügel war sorgfältig gemauert, aber schon mit einer
Schicht von Kalksinter überzogen.

Die Stille der Tiefe war um den toten Mann, und die
Tropfen schlugen nieder wie der Pendelschlag der Ewigkeit.

Ich suchte weiter. Da war ein Stollen, in dessen Sand Spu-
ren gedrückt waren, unmittelbar neben ihm aber ein zweiter,
der gleichfalls begangen schien. Es führten also zwei Wege aus
dieser Nacht — vielleicht auch trafen sie sich später wieder.

Ich wählte den zweiten Stollen: er leitete ziemlich steil
aufwärts, stellenweise mußte ich sogar senkrechte Absätze und
Stufen erklimmen. Ein Ausgang war nicht mehr weit, ich fühlte
es an der frischen Lust, die in stärkeren Wirbeln daher kam. Ein
hellgrüner Stern tauchte auf, wachsendes Licht verdrängte den
Schein der Lampe — der junge Tag war aufgewacht, der Osten
loderte rot, und die Berge glühten.

Ich war auf einem breiten Felsband jenseits der Grenze
und sah unter mir eine senkrechte Wand, die in Schuttströmen
fußte. Die Berge des Engadins standen da, weite Alpmatten
flössen in Täler, die noch nachtmüde waren — nun kannte ich
die Gegend, plötzlich war mir alles vertraut. Das war der Hang
unter dem Passo Ciatif, hinter jener Felskante, die rechts von
mir vorsprang, mußte der Uebergang liegen. Wenn das Band,
auf dem ich stand, so gerade weiterleitete wie es hier ansetzte,
dann konnte ich mir den Rückweg durch die Höhle sparen und
über den Passo Rocca erreichen.

Eben schickte ich mich an, diese Richtung zu begehen, als es
am Fuße der Wand, in den Krmnmholzdickichten, laut wurde.

Helle Rufe, die wie Schwerthiebe in die Stille fielen, vom
Echo herumgeschleudert wurden. Dann ein Schuß, Aufschreien,
wieder Schüsse, Poltern von Fels und Geröll — und nun ein
ferne anschwellendes Dröhnen und Heulen, aufwirbelnde Wol-
ken in der Wand, ein Zischen, Gleiten und Fegen!

Ruhe dann, schwer lastende unheimliche Ruhe!
Ich hatte mich an einen Felszacken gehängt und weit hin-

ausgebeugt. Aber Ausbuchtungen der Wand wehrten dem Blick
in die Tiefe. Ich hatte nichts sehen können und wußte doch,
was geschehen war.

Eines jener Dramen, die sich überall abspielen, wo der
Mensch sich vermißt, durch Gottes Reich seine Grenzen zu zie-
hen. Was ist hier Unrecht: die Grenze oder die Freiheit jener,
welche sie nicht anerkennen?

Hier aber waren es Menschen, die mir nahestanden: es wa-
ren, wenn ich vermessen sein will, mich Hirte zu nennen, Ge-
schöpfe der mir anvertrauten Herde. Unten im Geröll, wohl gut
verdeckt durch die Krummholzstauden, öffnete sich der zweite
Stollen ins Freie. Und hier war es Sergeant Schuppst gelun-
gen, was er zäh und hartnäckig seit Monaten verfolgt hatte: er
war mit den Schmugglern zusammengestoßen.

Erschüttert trat ich zurück und deckte die Augen mit den
Händen. Hätte ich es nicht verhindern können, wäre es in meiner
Kraft gestanden, das unausweichliche Ende, das ich längst kom-
men gesehen hatte, abzuwehren? Es ist so leicht, sich von jeder
Schuld freizusprechen — irgendwo im Buche des Geschickes
ist dann doch ein mahnender schwarzer Strich verzeichnet.
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Und Nina, meine arme Nina! War es vielleicht ihr Vater,
der aufgeschrien hatte? So aufgeschrien, wie nur ein Mensch in
Todesnot schreit?

Oder war es doch nur ein Schrei der Ueberraschung? Hat-
ten sich die Roccaner wieder in ihrem Felsenloch geborgen?
Und die Lawine, durch welche die Berge selbst mit Donner-
stimme den Hader der Menschen beendet hatten? Mir schien, sie
sei weiter westlich niedergegangen, nachdem der harte Knall der
Gewehre den losen, pulvrigen Schnee in der Wand gelöst hatte.
Das Warten und Schweigen wurde mir unerträglich: ich raffte
mich auf und ging das Band weiter, gegen den Passo Ciatif zu.
Der Firn auf ihm war steil zusammengeweht, brach oft in ras-
feinden Schneebrettern ab und stäubte als kleine Lawine hinab.
Die Forderung, klar zu sehen und mißtrauisch jeden Schritt zu
setzen, verjagte die quälsrischen Gedanken.

Das Band ringelte sich um den Felsvorsprung, der mich von
der Scharte trennte, und von hier aus sah ich nun wie von ei-
nem weit vorspringenden Erker aus das Gebiet, das mir bis-
her verborgen gewesen war. Es schien leer, der Firn längs der
Wand unberührt: allerdings ließ das Krummholzdschungel Spu-
ren nicht erkennen. Nicht einmal die niedergebrochene Lawine
konnte ich erspähen: überall am Fuße der Wand lagen Kegel
abgestürzter Schneemassen.

So rein und weiß lagen die Hänge und Kessel unter mir,
daß es schien, als sei das Erlebnis von vorhin nur ein wüster
Traum gewesen.

Doch nein — in dieser Oede lebte etwas: verschwommen
hörte ich Stimmen, Stoßen von Pickeln an Stem. Und endlich
sah ich sie: gerade unter mir, dicht an der Wand schreitend, um
gegen neue Staublawinen gesichert zu sein: elf Männer, von
denen acht schwere Lasten trugen. Die Schmuggler? Nein, das
war doch unmöglich, daß sich diese so unbekümmert dem stets
überwachten Paß zu bewegten. Es mußten also — ja, die Stim-
me kannte ich doch! Und die behäbige Gestalt mit dem Gewehr
über der Schulter. Nun unterschied ich auch das Grau der Zöll-
neruniformen.

„He, halloh, Herr Schuppst!"
Die Kette von Menschen zuckte zusammen wie eine am Weg

kriechende Schlange, vor welcher plötzlich ein Mensch steht. Im
Nu waren sie unter dem Fels verschwunden. Ich rief noch ein-
mal — da tauchte unten das pausbäckige Gesicht Schuppsts
und neben ihm ein Flintenlauf auf.

„Sie müssen mich nicht erschießen, Herr Schuppst. Ich bin
Pfarrer Sartoris."

„Sie?" kam es langgedehnt. „Wie kommen Sie in die
Wand?"

„Das sage ich Ihnen später. Vor allem: hat es bei der
Schießerei Opfer gegeben?"

„Weiß nicht!" Die leichte Berglust trug die Stimmen gut,
und die Entfernung war ja gering. Nur waren zwischen uns
etwa zweihundert Meter senkrechter Wand. Aber was Schuppst
heraufrief, klang nicht freundlich. Glaubte er

„Sagen Sie mir kann ich von hier aus in die Scharte
gelangen?"

Wieder ein brummiges „Weiß nicht!" Aber dann doch:
„Warten Sie!"

Wir bogen um die Kante, die Männer unten, ich oben. Ja,
das war der Passo Ciatif! Aber mein schönes Band verlief in
der Wand und schien bei einem tief eingefchnittenen Riß zu en-
den. Das sah, besonders jetzt im Winter, böse aus. Die Zöllner
standen eine Weile unten, dann trennten sie sich. Die Leute mit
den Warenballen stiegen ins Engadin ab. Schuppst kam mit
zwei Begleitern empor. Sie brauchten ziemlich lange — der
„Katzentritt" schien zu dieser Jahreszeit recht peinlich zu sein.

Endlich standen sie in der Scharte, von mir höchstens auf
fünfzig Meter entfernt.

„Wie kommen sie in die Wand, Herr Pfarrer?" fragte
Schuppst in einem knorrigen Amtston.

„Jedenfalls nicht in Gesellschaft der Schmuggler, was Sie
zu glauben scheinen."
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„Sann man in her Sßanb überhaupt geben?"
„Sas [eben Sie boch, fonft märe ich nicht biet."
„Sas alfo ift bes Bätfels fiöfung", Jagte er au feinen 33e=

gleitern. „Sas hätte ich nie gebacht, baß burcb biefe SBanb ein
©efimfe führt. Bon unten fiebt man's eben nicbt."

err Schuppli, ici) fann Sie oerfiebern, baß es bier febr
tait ift. Sagen Sie mir, ob ber Kamin gangbar ift. Sonft lebte
icb auf beut SBege um, ben icb gefommen bin."

„Sas roerben Sie nicbt tun, ältann ©ottes!" ©r oerfchmanb
nacb biefer unangenehmen Antmort im Kamin unb icb börte
nur fein Ruften, Schaben unb Schnaufen, ©nbiieb tauchte fein
rotes ©efiebt um bie ©de. „gamos! Sas gebt ja herrlich meiter.
Saoon hatte ich feine Ahnung. Aber ber feßtoarae fjalunfe bat's
gemußt — besbalb ift er uns hier immer entmifebt, als menu er
glügel gehabt hätte."

3d) fletterte au ihm hinüber, langfom bemegten mir uns
bann aufammen burch ben oereiften Kamin hinab. ©s mar ber
febroerfte Seil bes SBeges, ben ich beute aurüdgelegt hatte, unb
ein Ausgleiten hätte einen Stura in bie oom Baffo btnabaieben»
be Schlucht 3ur golge gehabt.

©nblicb ftanben mir in ber Scharte.
„Bun fagen Sie enblich — m as bat's ba unten gegeben?"

„Sagen Sie mir auerft, mie Sie auf biefen Scbleicbpfab
fommen, ben febeinbar nur bie ©auner oon Bocca fennen?"

„fjerr Scbuppli, id) möchte Sie hoch erfucben, meine An»
mefenbeit anbers ausaulegen. 3d) babe ben SBeg anfällig ge=

funben ober beffer gefagt, meil icb ben ßeuten oon Bocca folgte,
ohne baß fie es mußten."

„Sie Boccaner finb aber gana mo anbers berausgefommen
als Sie. Bläßlich finb fie im Krummbol3 aufgetaud)t. Unb nach

ber Schießerei ebenfo fchneE mieber oerfebmunben, mie im ©rb»
hoben oerfunfen. ©s muß bort einen unterirbifeben ©ang
haben."

„AEerbings. llnb menn Sie einen anftänbigen Son gegen
mich anfcblagen, mill id) 3bnen baoon eraäblen. Aber oorerft
möchte ich miffen, ob bas geuergefecht Opfer gefordert bat."

„3d) fagte 3bnen febon, baß ich bas nicht meiß. 3mifcben
uns unb ben Boccanern ift plößlich bie Staublawine nieberge»

gangen, unb als fieb ber Scbneegualm enbticb gelegt hatte, mar
bie Banbe perfebmunben. Bur bie Saften finb bort gelegen •—

bie fonnten fie in ber ©ile natürlich nicht mitnehmen." ©r fefete

fieb unb entaünbete feine fßfeife. „Ba, ich mill's 3bnen genau
eraäblen. Sehen Sie, mir haben nie begriffen, auf meteben SBe»

gen bie Kerle über bie ©renae geben. Bun miffen Sie ja, baß
unfer guter Kameraö, ber Korporal Scbneiter, feit langem oer»

febmunben ift. ©r mar nicht nur ein febmeigfamer Blenfcb, Jon»

bern auch ebrgeiaig. So ein menig Streber! SBoEte bem Unfug
allein auf bie Spur fommen. 3ßas er bei feinen tagelangen
SBanberungen in ben Bergen gefunben hatte, barüher bat er

gefcbmiegen. Aber einem hatte er baoon gefebrieben, feinem
Bruber, ber tief in Brafilien Siebter ift. llnb füralicb befamen
mir oon bem einen Brief, morin er fragte, ob man ben Scbneiter
noch immer nicht gefunben habe, ©r fenne ja bie ©egenb nicht,
aber fein Bruber habe ihm fo anfebauliebe Briefe gefebrieben,
baß er uns, felbft auf bie ©efabr bin, baß mir bas aEes fd)on
längft müßten, baoon Btitteilung machen moEte. 3a, nun, mir
mußten baoon nichts, fein Sterbensmörttein! Aber in bem

Brief ftanb, baß Schneiter burd) langes Beobachten gefunben
babe, baß bie Schmuggler irgenbmo in bem großen Krumm»
bolabidicbt auftauchten, hier ihre SBare unter Aeften oerftedten,
bamit fie im Schuß her näcbften Aacbt oon eingemeibten ©nga=
binern geholt mürbe. Siefem Sugang fei er, Scbneiter, tüchtig
auf ber Spur, er fcbließe auf einen fjöbtenetngang, mie fie im
Kaif fo häufig feien, unb hoffe, im näcbften Brief bes fRätfels
ßöfung mitteilen au fönnen.

Oer näcbfte Brief, ber fam nicht, llnterbeffen mar Scbneiter
oerfebmunben ober tot •—"

„Sot!" unterbrach ich ihn. „Aber er batte gefunben, mas er
gefucht hatte. Sen unterirbifeben ©renaübergang."
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©r nahm bie pfeife aus bem Blunbe unb fab mich oerbttjfft
an. „SQSiefo miffen Sie bas?"

„2BeiI ich — an feinem ©rab geftanben bin."
©s mar mieber eine ©rteuebtung aus bem ttnberoußten her»

aus. ©in plößtiches Sßiffen: ber oerfinterte ©rabbügel mit bem
Kreua aus Oropfftein — barunter lag Korporal Scbneiter.

„3d) eraäble es 3bnen fpäter. Sagen Sie mir, mas fid)
beute ereignet bat."

„Btein ©ott, bas ift fcbneE eraäblt", meinte er ungebulbig.
„2Bir haben feit SBocßen bie großen Krummbolabänge über»
macht, ©ana leicht ift bas nicht, benn fie aieben fid) ftunbentang
oom Baffo ©iatif nach SBeften unb finb fo oerfilat unb oermacb»
fen, baß fid) barin oiefe Blenfchen unbemerft o erberg en tonnen.
6s mar auch eher ein 3ufaE, baß mir fie ermifebt haben —
plößtieb maren fie aufgetaucht. 2Bir maren reichlich meit entfernt,
fiießen fie ruhig mit ihren Bateten näher 'fommen — na, bas
SBeitere haben Sie ja gehört, llnb menn bie fiamine nicht ami»
fchen uns niebergefabren märe, bann hätten mir fie gehabt. So
febmiffen fie bie Saften meg unb futfd) maren fie. Oeufelspad!"
©r fpudte entrüftet aus.

„©ines oerftehe ich nicht", manbte ich ein, „moEten bie
Seute am beEheiteren Bag mit bem Scbmuggelgut ins Bat?"

„Keine 3bee! So bumm ift ber Babrutt nid)t. Sie Saften
mären natürlich irgenbmo hinterlegt morben im ©eftriipp ober
amifchen Steinen unb mären nachts oon Berbünbeten aus bem
Sal geholt morben. Am ©ingang ihres Schlupfes moEte man
fie natürlich nicht beponieren; benn erftens tonnten mir 3öEner
aufäEig braufftoßen unb mit bem ©ut auch ben ©ang entbeden,
unb ameitens mirb es ber fchmarae ©ian für oorfichtiger gebat»
ten bähen, ben oerbünbeten ©ngabinern nicht au oerraten, mo
ber geheime 2Beg geht."

„llnb bie Spuren im Schnee?"

„3a, feben Sie, fjerr Bfarrer, bas ift eben bie große
Summheit. S er berühmte gehler, an bem fid) aEe ©auner ein»
mal ben frais brechen. Bisher mar es im SBinter aumeift ftiE,
außer es gab fnoebenharten ffarft, ber feine Spuren annahm,
fjeute mußte fid) Babrutt bod) fagen, baß auf ber Borbfeite But»
oerfdmee fei. llnb paffen Sie auf — ber mirb uns aur fjöble
führen. 3n fünf Stunben finb meine Seute mieber oben, bann
beginnen mir mit ber Suche, ©s mirb fid) halb ausgefcbmuggelt
haben in Bocca." ©r 30g eine glafche aus bem Budfad unb bot
fie mir. ,,©s mirb tatt beim Stehen — ba, gludfen Sie einmal
einen, bas tut gut. llnb nun barf ich mobt bitten ."

3a, er burfte. SB as blieb mir übrig, als aEes au eraäblen.
Sie Auffinbung ber fjöble mar ja nur mehr bie grage meniger
Stunben unb, fo febr mein SOtitleib bei meinen armen, oerführ»
ten ©emeinbefinbern ftanb, mitfcbulbig burfte id) nicht merben.

„©ines quält mich noch immer", fchloß ich meinen Bericht,
„ob bei bem Kugelmechfel etmas gefcheben ift."

„Bon unferer Seite erhielt ber ©efreite 3eangros einen
harmloferi Streiffchuß am Arm. Ben Kerls mar es alfo ernft.
llnb auf ber anberen Seite?" ©r audte bie Achfeln. „SBir haben
natürlich auch nicht eben in bie Suft gefchoffen. ©inmal bat ei»

ner einen 3obler ausgeftoßen, als menn's ihn preicht hätte ."
„Öerr Scfmppli, es finb SOlenfchen."

,,©h mas!" groEte er unb nahm einen tüchtigen Schlad.
SBir oerftanben uns nicht, unb es mar gut, baß ich ben

f)eirum eg antrat.

Schuber unb büfter finb biefe Sage au Bocca. Sie SBenfihen
geben um, als ob nichts gefcheben fei. Berfchloffener finb fie als
je, unb ihre ©efichter finb mie Steine.

3d) fann unb miE nicht fagen, baß ich in ber fjöble mar.
SBenn fie Berbacht fchöpfen mürben, ich habe fie oerraten, bann
mürben fie mich als ihren geinb betrachten, unb Saß ginge bort
auf, mo ich bie harten fjeraen ber ßiebe öffnen miE.

3d) fcbmeige, unb fie fchmeigen.
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„Kann man in der Wand überhaupt gehen?"
„Das sehen Sie doch, sonst wäre ich nicht hier."
„Das also ist des Rätsels Lösung", sagte er zu seinen Be-

gleitern. „Das hätte ich nie gedacht, daß durch diese Wand ein
Gesimse führt. Von unten steht man's eben nicht."

„Herr Schuppst, ich kann Sie versichern, daß es hier sehr
kalt ist. Sagen Sie mir, ob der Kamin gangbar ist. Sonst kehre
ich auf dem Wege um, den ich gekommen bin."

„Das werden Sie nicht tun, Mann Gottes!" Er verschwand
nach dieser unangenehmen Antwort im Kamin und ich hörte
nur sein Pusten, Schaben und Schnaufen. Endlich tauchte sein
rotes Gesicht um die Ecke. „Famos! Das geht ja herrlich weiter.
Davon hatte ich keine Ahnung. Aber der schwarze Halunke hat's
gewußt — deshalb ist er uns hier immer entwischt, als wenn er
Flügel gehabt hätte."

Ich kletterte zu ihm hinüber, langsam bewegten wir uns
dann zusammen durch den vereisten Kamin hinab. Es war der
schwerste Teil des Weges, den ich heute zurückgelegt hatte, und
ein Ausgleiten hätte einen Sturz in die vom Passo hinabziehen-
de Schlucht zur Folge gehabt.

Endlich standen wir in der Scharte.
„Nun sagen Sie endlich — was hat's da unten gegeben?"

„Sagen Sie mir zuerst, wie Sie auf diesen Schleichpfad
kommen, den scheinbar nur die Gauner von Rocca kennen?"

„Herr Schuppst, ich möchte Sie doch ersuchen, meine An-
Wesenheit anders auszulegen. Ich habe den Weg zufällig ge-
funden oder besser gesagt, weil ich den Leuten von Rocca folgte,
ohne daß sie es wußten."

„Die Roccaner sind aber ganz wo anders herausgekommen
als Sie. Plötzlich sind sie im Krummholz aufgetaucht. Und nach

der Schießerei ebenso schnell wieder verschwunden, wie im Erd-
boden versunken. Es muß dort einen unterirdischen Gang
haben."

„Allerdings. Und wenn Sie einen anständigen Ton gegen
mich anschlagen, will ich Ihnen davon erzählen. Aber vorerst
möchte ich wissen, ob das Feuergesecht Opfer gefordert hat."

„Ich sagte Ihnen schon, daß ich das nicht weiß. Zwischen
uns und den Roccanern ist plötzlich die Staublawine niederge-
gangen, und als sich der Schneequalm endlich gelegt hatte, war
die Bande verschwunden. Nur die Lasten sind dort gelegen <—

die konnten sie in der Elle natürlich nicht mitnehmen." Er setzte

sich und entzündete seine Pfeife. „Na, ich will's Ihnen genau
erzählen. Sehen Sie, wir haben nie begriffen, auf welchen We-
gen die Kerle über die Grenze gehen. Nun wissen Sie ja, daß
unser guter Kamerad, der Korporal Schneller, seit langem ver-
schwunden ist. Er war nicht nur ein schweigsamer Mensch, son-

dem auch ehrgeizig. So ein wenig Streber! Wollte dem Unfug
allein auf die Spur kommen. Was er bei seinen tagelangen
Wanderungen in den Bergen gefunden hatte, darüber hat er

geschwiegen. Aber einem hatte er davon geschrieben, seinem
Bruder, der tief in Brasilien Siedler ist. Und kürzlich bekamen

wir von dem einen Brief, worin er fragte, ob man den Schneller
noch immer nicht gesunden habe. Er kenne ja die Gegend nicht,
aber sein Bruder habe ihm so anschauliche Briefe geschrieben,
daß er uns, selbst auf die Gefahr hin, daß wir das alles schon

längst wüßten, davon Mitteilung machen wollte. Ja, nun, wir
wußten davon nichts, kein Sterbenswörtlein! Aber in dem

Brief stand, daß Schneller durch langes Beobachten gefunden
habe, daß die Schmuggler irgendwo in dem großen Krumm-
Holzdickicht austauchten, hier ihre Ware unter Aesten versteckten,

damit sie im Schutz der nächsten Nacht von eingeweihten Enga-
dinern geholt wurde. Diesem Zugang sei er, Schneller, tüchtig
auf der Spur, er schließe auf einen Höhleneingang, wie sie im
Kalk so häufig seien, und hoffe, im nächsten Brief des Rätsels
Lösung mitteilen zu können.

Der nächste Brief, der kam nicht. Unterdessen war Schneller
verschwunden oder tot —"

„Tot!" unterbrach ich ihn. „Aber er hatte gefunden, was er
gesucht hatte. Den unterirdischen Grenzübergang."
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Er nahm die Pfeife aus dem Munde und sah mich verblüfft
an. „Wieso wissen Sie das?"

„Weil ich — an feinem Grab gestanden bin."
Es war wieder eine Erleuchtung aus dem Unbewußten her-

aus. Ein plötzliches Wissen: der versinterte Grabhügel mit dem
Kreuz aus Tropfstein — darunter lag Korporal Schneller.

„Ich erzähle es Ihnen später. Sagen Sie mir, was sich

heute ereignet hat."
„Mein Gott, das ist schnell erzählt", meinte er ungeduldig.

„Wir haben seit Wochen die großen Krummholzhänge über-
wacht. Ganz leicht ist das nicht, denn sie ziehen sich stundenlang
vom Passo Ciatif nach Westen und sind so verfilzt und verwach-
sen, daß sich darin viele Menschen unbemerkt verbergen können.
Es war auch eher ein Zufall, daß wir sie erwischt haben —
plötzlich waren sie aufgetaucht. Wir waren reichlich weit entfernt.
Ließen sie ruhig mit ihren Paketen näher kommen — na, das
Weitere haben Sie ja gehört. Und wenn die Lawine nicht zwi-
schen uns niedergefahren wäre, dann hätten wir sie gehabt. So
schmissen sie die Lasten weg und futsch waren sie. Teufelspack!"
Er spuckte entrüstet aus.

„Eines verstehe ich nicht", wandte ich ein, „wollten die
Leute am hellheiteren Tag mit dem Schmuggelgut ins Tal?"

„Keine Idee! So dumm ist der Padrutt nicht. Die Lasten
wären natürlich irgendwo hinterlegt worden im Gestrüpp oder
zwischen Steinen und wären nachts von Verbündeten aus dem
Tal geholt worden. Am Eingang ihres Schlupfes wollte man
sie natürlich nicht deponieren: denn erstens könnten wir Zöllner
zufällig draufstoßen und mit dem Gut auch den Gang entdecken,
und zweitens wird es der schwarze Gian für vorsichtiger gehal-
ten haben, den verbündeten Engadinern nicht zu verraten, wo
der geheime Weg geht."

„Und die Spuren im Schnee?"

„Ja, sehen Sie, Herr Pfarrer, das ist eben die große
Dummheit. Der berühmte Fehler, an dem sich alle Gauner ein-
mal den Hals brechen. Bisher war es im Winter zumeist still,
außer es gab knochenharten Harst, der keine Spuren annahm.
Heute mußte sich Padrutt doch sagen, daß auf der Nordseite Pul-
verschnee sei. Und passen Sie auf — der wird uns zur Höhle
führen. In fünf Stunden sind meine Leute wieder oben, dann
beginnen wir mit der Suche. Es wird sich bald ausgeschmuggelt
haben in Rocca." Er zog eine Flasche aus dem Rucksack und bot
sie mir. „Es wird kalt beim Stehen — da, glucksen Sie einmal
einen, das tut gut. Und nun darf ich wohl bitten ."

Ja, er durste. Was blieb mir übrig, als alles zu erzählen.
Die Auffindung der Höhle war ja nur mehr die Frage weniger
Stunden und, so sehr mein Mitleid bei meinen armen, verführ-
ten Gemeindekindem stand, mitschuldig durste ich nicht werden.

„Eines quält mich noch immer", schloß ich meinen Bericht,
„ob bei dem Kugelwechsel etwas geschehen ist."

„Von unserer Seite erhielt der Gefreite Ieangros einen
harmlosen Streifschuß am Arm. Den Kerls war es also ernst.
Und auf der anderen Seite?" Er zuckte die Achseln. „Wir haben
natürlich auch nicht eben in die Luft geschossen. Einmal hat ei-

ner einen Jodler ausgestoßen, als menu's ihn preicht hätte ."
„Herr Schuppst, es sind Menschen."
„Eh was!" grollte er und nahm einen tüchtigen Schluck.

Wir verstanden uns nicht, und es war gut, daß ich den
Heimweg antrat.

Schwer und düster sind diese Tage zu Rocca. Die Menschen
gehen um, als ob nichts geschehen sei. Verschlossener sind sie als
je, und ihre Gesichter sind wie Steine.

Ich kann und will nicht sagen, daß ich in der Höhle war.
Wenn sie Verdacht schöpfen würden, ich habe sie verraten, dann
würden sie mich als ihren Feind betrachten, und Haß ginge dort
auf, wo ich die harten Herzen der Liebe öffnen will.

Ich schweige, und sie schweigen.
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Borficbtig habe ich gefragt, ob Kranîe im Sorfe feiert, unter
beut Bormanb, fie su befucßen. Abroeßrenbes Acßfelaucfen, bann:
ja, bas Kinb bes Schreiners Straßm bätte Keucßbuften.

Stßenn ich nur müßte, ob einer ber mitben 3ungen feblt!
Aber bas läßt'ftcß fcßmer feftftetten; man fiebt fie ja feiten.

Stur eines: feit etlichen Sagen bolt ber Beter Anb ermatten
bie Boft non gorni, nicht mehr ber 3ofap Sßerten.

Sollte jener Stuffchrei aus bem SJtunbe bes btonben, hüb»
fchen Burfcßen geîommen fein? Scßrecfticb ift biefer ©ebanfe.
llnb ich îann mich oon ihm nicht löfen.

Bor bem ttöerlenßaus bin ich berumg eftrieb en, aber außer
beut alten Dnfel faß ich niemanb. llnb ber gab mir brummige
Antmort: Ser 3ofap fei als Soßnbiener in ber Stabt. ©s »er»
leibe ihm, ftets biet oben 3U fein.

3tt> »erftebe es ja, baß fie nichts baoon fprecßen molten,
fetbft menn ein junges Sehen augrunbegmg. Sie golge märe
eine llnterfucbung, unb bann fönte oielteicbt halb Bocca ins ®e=

fängnis. So fcßmeigen fie, unb bie Angehörigen bes Opfers mür»
gen ihr Seih in fich hinein um ber ©efamtbeit mitten.

©ian Baörutt, mie rnirft bu bas oerantmorten oor beinern
emigen Bicßter? ©ine fterbe gläubiger treuer Btenfcßen mar in
beine fjanb gegeben, unb flehe, mas baft bu baraus gemacht?
llnb ich, ber Pfarrer oon Stocca, ich liebe bein Kinb.

Sie Bruft mar mir aum Berßen, ©rimrn unb Seib fcßienen
mir bie Seele aerreißen 3U motten. Sa bin ich berat mieber au
Berg gegangen, nicht oon ber Siebe gesogen, fonbern beiß unb
ftammenb mie ein Apoftet, ber fcbmacb unb nur im Schübe
©ottes oor einen ftebermäcbtigen treten mill.

Ser Sag mar fcßön, aber ber Söhn tag fcßmer über bem
Sanbe. grüßting mill es merben in ben hoben Sergen.

Unb ba fab ich bas Unermartete —bie fjütte mar teer, oer»
fcbtoffen. Ser Schnee tag noch mie bamals hoch bis 30 Süre
unb Senftern, meine Bifitenfarte ftecfte noch im Spalt.

©ian Babrutt mar nicht beimgefebrt, bie Boccaner hatten
ihren oerbängnisootten ©ang attein unb auf eigene Sauft getan.

Ob mich biefes SBiffen befreite? Stein, niemals. Bleßr als
je fcheint mir Babrutt betaftet. ©r hatte fie biefe ttßege gemiefen,
er batte fie gelehrt, außerhalb bes ©efefees burch bie ttßitbms
3U fchreiten. Bun er nicht ba mar, hatten fie getan, mas ihnen,
abfeits oon Serbienft unb ©émirat, mitbe Abenteuerluft mar.
llnb maren in bie Satte bes Schupp-Ii gelaufen, bie ©ian Babrutt
oielteicbt burchfcbaut unb oermieben hätte.

SBenn bu ein ©übe machen mottteft, ©ian, nein, fo burfte
bas nicht geftbeßen. Sticht einfach baoongeßen! ©roß unb ftarf
bift bu oor mir geftanben — jefet febe ich bich feige unb ge=

miffentos. 3ch mottte noch einmal bie fjöbte befucßen, mottte
feßen, ob bas einfame ©rab noch bort fei, in bem ich Korporal
Schneiter oermute, ober ob feine Kameraben bie Kaltgruft fcßon
aufgebrochen hatten.

Ober ob ein aroeites-@rab in ber emigen Stacht ber
ttnterroelt oon Sinter unb Sropfftein eingemauert raerbe.

Aber fcßon menige Schritte hinter ber Scharte überrafcßte
mich eine Samine, bie unmittelbar neben mir burch eine Stinne
abfuhr. Ser Söhn fraß ben Schnee, unb ber Aufftieg sur #öbfe
mar au gefährlich.

So febrte ich benn mieber um.

grüßes Sümmern eines tauen Stegentages. Kaum fann ich

am Senfter noch bie Scßriftaüge entaiffern, fahlgelb leuchtet bas
Briefpapier in meinen fjänben. ©in Bote aus Sorni Aoottri
bat es abgegeben, als ich nachmittags meinen Spaaiergang sur
Sobmatte machte.

„Siebfter! Komme fofort au uns. fjotet Stella b'Statia. 3<h
erwarte bich! Seine Bina."

Sie ift in meiner Stäbe, menige Stunben oon hier in ber
Stabt am See. llnb fie ruft mich.
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Könnte ich hoch fofort geben. Aber oor SJtitternacht fönte
ich nicht an. SJlorgen atfo — morgen!

2Bas mirb ber Sag bringen? llnb mie merbe ich Babrutt
gegenübertreten?

Ser Suft frembtänbifcher Blumen liegt über bem üppigen
Barf, Batmen fteben fremb gegen ben fjintergrunb ber fchnee»
beb echten Berge, metche ber Stachtfturm oon ben Söotfen rein»
gefegt bat. ©tübenbe Kamelien leuchten unb brennen aus bem
bunften ©rün nie oermetfenber Büfcbe, fcßittembe ©ibechfen
fonnen fich an ber Blauer, unb Satter Irrlichtern über ben Btu»
men.

3tt) benfe an eine #ütte, bie hoch oben in Schnee unb ©is
oergraben ift, an SJlenfchen, metche fie beioobnten. ©s fcheint
mir fettfam unb miberfprechenb, baß biefetben SJlenfchen jefet
in biefem großen #otet leben, in bem altes oornefem teife unb
gebämpft ift.

©ine SBeite habe ich im Soger gemartet, unb ber ©oncierge
mit bem fch-Iaffen, bleichen, langen ©eficfet bat oft oermunbert
auf ben SJlann im Bergfteigerfteib gefeben, beffen Slagetfchube
in ben bieten Seppicfeen oerfanfen.

Sann bin ich in ben Bart gegangen: mir mar mobter, menn
ich smifchen Baumen unb Blumen mar, am moblften, menn ich

bie Berge fab. Sas haben bie llebermächtigen unb ©emattigen
aus bem Sbeotogus ber Stabt gemacht — baß ich ihr ©eßhöpf
gemorben bin.

Sa tarn Stina, bas SSeib, bas -ich mir aus taufenb Slöten
bes fjersens geminnen mitt. 3cb fab in ihre bunften Augen unb
mußte, baß uns 3eit unb ©ntfernung nicht getrennt hatten.
Slichts Srembes mar mir an ihr, ber ich bas Bitb bes SJläbchens

00m Berge im ©rinnern trug. Srofebem fie fchön unb'oornebm
getteibet, mobt nach ber neueften SJlobe — mas 0erftebe ich ba»

oon! — bie große Sreppe berabfam. Aber fie ging nicht abge»
meffen unb ruhig, mie einen SBartenbe etma oor ber llbr ber
SJlabeteine ober in ben Suiteries ihrem ßiebften entgegenfehrei»
tet, fonbern tief, ftürmte.

llnb ba hatten mir uns mieber, unter Sübtanbsbäumen
unb oor bem prunfootten ffotet mie einmal oor ber armfetigen
ihütte ber Baterno.

2Bie bas immer fo ift — Siebes unb Söricßtes ftammetien
mir, bas tief ©efübtte unb innen Stürmenbe brach fich nur in
Silben unb aerriffenen Säfeen Bahn, ©s mar fo feßmer, nach
alt biefer Seit rußig 3U fpreeßen.

2Bir hatten uns in einen Bufcßmintet auf eine Steinbanf
gefefet, hinter uns feßatteten Bäume über unfere Häupter, unb
in einem Seicß ftanb eine glatte, bette Säule, beren Suß mit
SJloos bemaeßfen mar.

„3<h habe beinen Befucß bei meinen ©ttern oerftanben",
fagte ich. „llnb ich banfe blr bafür."

Sie täcßette furs: oietteießt baeßte fie an Sante ©mma.
„SBarum baft bu mir nie gefeßrieben?"
„Bater mottte Seit unb ©ntfernung amifeßen uns tegen.

Sas mar ber Breis, um ben er bie Berge »erließ. 3<h münfeßte
es nach bem, mas ich gehört hatte." Sie machte eine rafeße Be»

megung. „Srag nicht, mo mir überatt umbergereift finb — es

ift belanglos. 3cß mottte Bater tosreißen, bem anberen Seben
aufüßren."

„llnb?"
Sie fenfte ben Kopf. ,,©s ift umfonft. 3ch glaube es au oer»

fteben. Sort oben in ben mitben Blenfcßen unb ihrer Sreue fin»
bet er ben Spiegel feines SBefens. Sort ift er 5err — bas ift
jefet fein Sehen."

„Blein Brief, Bina?"
,,©r hat ihn erft oorgeftern behoben, als mir hier anîamen.

Su fpät."
„Su fpät?"
Berrounbert btiefte fie mitt) an. „Su meinteft boeß bamit

3ofap SBerten? Bun ja — ber ift tot."
gortfefeung folgt.

Nr. 5 Z VIL VE« N

Vorsichtig habe ich gefragt, ob Kranke im Dorfe seien, unter
dem Vorwand, sie zu besuchen. Abwehrendes Achselzucken, dann:
ja, das Kind des Schreiners Strahm hätte Keuchhusten.

Wenn ich nur wüßte, ob einer der wilden Jungen fehlt!
Aber das läßt"sich schwer feststellen; man sieht sie ja selten.

Nur eines: seit etlichen Tagen holt der Peter Andermatten
die Post von Form, nicht mehr der Iosap Werten.

Sollte jener Aufschrei aus dem Munde des blonden, hüb-
schen Burschen gekommen sein? Schrecklich ist dieser Gedanke.
Und ich kann mich von ihm nicht lösen.

Vor dem Werlenhaus bin ich herumgestrichen, aber außer
dem alten Onkel sah ich niemand. Und der gab mir brummige
Antwort: Der Iosap sei als Lohndiener in der Stadt. Es ver-
leide ihm, stets hier oben zu sein.

Ich verstehe es ja, daß sie nichts davon sprechen wollen,
selbst wenn ein junges Leben zugrundeging. Die Folge wäre
eine Untersuchung, und dann käme vielleicht halb Rocca ins Ge-
fängnis. So schweigen sie, und die Angehörigen des Opfers wür-
gen ihr Leid in sich hinein um der Gesamtheit willen.

Gian Padrutt, wie wirst du das verantworten vor deinem
ewigen Richter? Eine Herde gläubiger treuer Menschen war in
deine Hand gegeben, und siehe, was hast du daraus gemacht?
Und ich, der Pfarrer von Rocca, ich liebe dein Kind.

Die Brust war mir zum Bersten, Grimm und Leid schienen
mir die Seele zerreißen zu wollen. Da bin ich denn wieder zu
Berg gegangen, nicht von der Liebe gezogen, sondern heiß und
flammend wie ein Apostel, der schwach und nur im Schutze
Gottes vor einen Uebermächtigen treten will.

Der Tag war schön, aber der Föhn lag schwer über dem
Lande. Frühling will es werden in den hohen Bergen.

Und da sah ich das Unerwartete —die Hütte war leer, ver-
schlössen. Der Schnee lag noch wie damals hoch bis zu Türe
und Fenstern, meine Visitenkarte steckte noch im Spalt.

Gian Padrutt war nicht heimgekehrt, die Roccaner hatten
ihren verhängnisvollen Gang allein und auf eigene Faust getan.

Ob mich dieses Wissen befreite? Nein, niemals. Mehr als
je scheint mir Padrutt belastet. Er hatte sie diese Wege gewiesen,
er hatte sie gelehrt, außerhalb des Gesetzes durch die Wildnis
zu schreiten. Nun er nicht da war, hatten sie getan, was ihnen,
abseits von Verdienst und Gewinn, wilde Abenteuerlust war.
Und waren in die Falle des Schuppst gelaufen, die Gian Padrutt
vielleicht durchschaut und vermieden hätte.

Wenn du ein Ende machen wolltest, Gian, nein, so durste
das nicht geschehen. Nicht einfach davongehen! Groß und stark
bist du vor mir gestanden — jetzt sehe ich dich feige und ge-
wissenlos. Ich wollte noch einmal die Höhle besuchen, wollte
sehen, ob das einsame Grab noch dort sei, in dem ich Korporal
Schneller vermute, oder ob seine Kameraden die Kalkgrust schon

aufgebrochen hatten.
Oder ob ein zweites-Grab in der ewigen Nacht der

Unterwelt von Sinter und Tropfstein eingemauert werde.
Aber schon wenige Schritte hinter der Scharte überraschte

mich eine Lawine, die unmittelbar neben mir durch eine Rinne
abfuhr. Der Föhn fraß den Schnee, und der Aufstieg zur Höhle
war zu gefährlich.

So kehrte ich denn wieder um.

Frühes Dämmern eines lauen Regentages. Kaum kann ich

am Fenster noch die Schristzüge entziffern, fahlgelb leuchtet das
Briefpapier in meinen Händen. Ein Bote aus Form Avoltri
hat es abgegeben, als ich nachmittags meinen Spaziergang zur
Todmatte machte.

„Liebster! Komme sofort zu uns. Hotel Stella d'Italia. Ich
erwarte dich! Deine Nina."

Sie ist in meiner Nähe, wenige Stunden von hier in der
Stadt am See. Und sie ruft mich.
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Könnte ich doch sofort gehen. Aber vor Mitternacht käme
ich nicht an. Morgen also — morgen!

Was wird der Tag bringen? Und wie werde ich Padrutt
gegenübertreten?

Der Dust fremdländischer Blumen liegt über dem üppigen
Park, Palmen stehen fremd gegen den Hintergrund der schnee-
bedeckten Berge, welche der Nachtsturm von den Wolken rein-
gefegt hat. Glühende Kamelien leuchten und brennen aus dem
dunklen Grün nie verwelkender Büsche, schillernde Eidechsen
sonnen sich an der Mauer, und Falter irrlichtern über den Blu-
men.

Ich denke an eine Hütte, die hoch oben in Schnee und Eis
vergraben ist, an Menschen, welche sie bewohnten. Es scheint
mir seltsam und widersprechend, daß dieselben Menschen jetzt
in diesem großen Hotel leben, in dem alles vornehm leise und
gedämpft ist.

Eine Weile habe ich im Foyer gewartet, und der Concierge
mit dem schlaffen, bleichen, langen Gesicht hat oft verwundert
auf den Mann im Bergsteigerkleid gesehen, dessen Nagelschuhe
in den dicken Teppichen versanken.

Dann bin ich in den Park gegangen: mir war wohler, wenn
ich zwischen Bäumen und Blumen war, am wohlsten, wenn ich

die Berge sah. Das haben die Uebermächtigen und Gewaltigen
aus dem Theologus der Stadt gemacht — daß ich ihr Geschöpf
geworden bin.

Da kam Nina, das Weib, das ich mir aus tausend Nöten
des Herzens gewinnen will. Ich sah in ihre dunklen Augen und
wußte, daß uns Zeit und Entfernung nicht getrennt hatten.
Nichts Fremdes war mir an ihr, der ich das Bild des Mädchens
vom Berge im Erinnern trug. Trotzdem sie schön und'vornehm
gekleidet, wohl nach der neuesten Mode — was verstehe ich da-
von! — die große Treppe herabkam. Aber sie ging nicht abge-
messen und ruhig, wie einen Wartende etwa vor der Uhr der
Madeleine oder in den Tuileries ihrem Liebsten entgegenschrei-
tet, sondern lief, stürmte.

Und da hatten wir uns wieder, unter Südlandsbäumen
und vor dem prunkvollen Hotel wie einmal vor der armseligen
Hütte der Paterno.

Wie das immer so ist — Liebes und Törichtes stammelten
wir, das tief Gefühlte und innen Stürmende brach sich nur in
Silben und zerrissenen Sätzen Bahn. Es war so schwer, nach
all dieser Zeit ruhig zu sprechen.

Wir hatten uns in einen Buschwinkel auf eine Steinbank
gesetzt, hinter uns schatteten Bäume über unsere Häupter, und
in einem Teich stand eine glatte, helle Säule, deren Fuß mit
Moos bewachsen war.

„Ich habe deinen Besuch bei meinen Eltern verstanden",
sagte ich. „Und ich danke dir dafür."

Sie lächelte kurz; vielleicht dachte sie an Tante Emma.
„Warum hast du mir nie geschrieben?"
„Vater wollte Zeit und Entfernung zwischen uns legen.

Das war der Preis, um den er die Berge verließ. Ich wünschte
es nach dem, was ich gehört hatte." Sie machte eine rasche Ve-
wegung. „Frag nicht, wo wir überall umhergereist sind — es
ist belanglos. Ich wollte Vater losreißen, dem anderen Leben
zuführen."

„Und?"
Sie senkte den Kopf. „Es ist umsonst. Ich glaube es zu ver-

stehen. Dort oben in den wilden Menschen und ihrer Treue sin-
det er den Spiegel seines Wesens. Dort ist er Herr — das ist
jetzt sein Leben."

„Mein Brief, Nina?"
„Er hat ihn erst vorgestern behoben, als wir hier ankamen.

Zu spät."
„Zu spät?"
Verwundert blickte sie mich an. „Du meintest doch damit

Iosap Werken? Nun ja — der ist tot."
Fortsetzung folgt.
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